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Das Haus am Hintersee


Niemand wohnte in diesem Holzhaus am Hintersee. Es stand einige Jahre bereits leer. Alle Leute aus der Umgebung mieden es. In der Nacht spielten sich unheimliche Dinge dort ab. Punkt Mitternacht war dieses Haus hell erleuchtet und es hörte sich an, als wenn eine Frau weinen würde.


Eines Tages kam ein junger Mann ins Bürgeramt Berchtesgaden. Sein Name war Klaus Brückner. Er erkundigte sich nach dem Haus am See. Gerne würde er es kaufen. Da Angeln sein Hobby war, schien hier, am Hintersee, ein geeigneter Ort zu sein. Die Dame vom Amt sagte ihm, dass dieses Haus zuletzt einem Bauern aus der Umgebung gehörte, jetzt aber zum Kauf angeboten wurde. Sie meinte, dass es unheimlich dort sei. Klaus Brückner tat alles nur als Gerede ab. „Na ja, sie müssen wissen was sie tun. Sie können es sofort haben, wenn sie wollen. Wir sind froh, wenn es verkauft ist.“ Klaus Brückner angelte für sein Leben gern, da kam es wie gerufen, dieses Haus nahe am See.


Schon am ersten Abend warf er seine Angel aus, befestigte die Rute am Bootssteg und ging die wenigen Meter zurück ins Haus. Er vernahm ein leises Wimmern, ging aber darüber hinweg. Am darauffolgenden Abend das Gleiche, nur eindringlicher und lauter. Es kam ihm vor, das Gejammer direkt neben sich hören zu können. Er hatte das Gefühl zu spinnen.


Ein paar Tage vergingen, bis er wieder Zeit fand, seinem Hobby nachzugehen. Auf dem Weg zum Haus traf Brückner ein paar Leute aus der Umgebung. Eine Frau fragte, ob er der neue Besitzer sei und es doch gewaltig dort spuke am See. Sie schaute ihn noch von der Seite an und verschwand. Klaus Brückner wurde nachdenklich. Sollte dieses nächtliche Gejammer etwas damit zu tun haben? Was war hier los? Er lebte zwar jetzt im Zauberwald, aber an Spuk glaubte er nicht.


Am Abend hatte er das Gespräch wieder vergessen. Gut gelaunt machte er sich auf den Weg zum Haus. Wie gewohnt legte er vorher die Angel aus und ging rein. Eine unheimliche Stille machte sich breit. Plötzlich stand eine junge Frau vor ihm. Blutverschmiert und mit Seetang behangen. Ihm wurde schwindelig vor Angst. „Du musst es klären, ich bin ermordet worden. Er läuft noch frei herum, er muss bestraft werden, sonst kann ich keine Ruhe finden.“ Brückner bekam Angst, versprach aber, ihr zu helfen.


Am Tag darauf fuhr er nach Berchtesgaden zum Rathaus, hier konnten sie ihm tatsächlich helfen. Er erfuhr, dass ein Bauer aus der Umgebung, mit Namen Holger Westermann, vor Jahren dieses Haus besaß, und gleichzeitig eine junge Frau aus Bad Reichenhall verschwand. Kurz danach verkaufte er das Haus wieder. WARUM NUR? Verschwieg er etwas?


Gleichzeitig wurde nach dem Mädchen gesucht, Ermittlungen wurden angestellt. Sie wurde als vermisst gemeldet. Aber eine Verbindung zwischen dem Verschwinden des Mädchens und H. Westermann schien nicht zu bestehen! Oder etwa doch? Brückner bedankte sich für die Information. Er hatte eine Vermutung, er hatte ein Gefühl, er hatte Gänsehaut ... ja, er hatte eine schlimme Befürchtung ... er setzte nun alles auf eine Karte, er pokerte jetzt sehr hoch, denn er hatte doch versprochen zu helfen ... sein Vorhaben war riskant, sein Vorhaben war gefährlich ... aber er musste so handeln.


ER FUHR SOFORT ZU WESTERMANN! Er klopfte erst an, er pochte und schlug dann gegen die Tür und schrie: ,,MACH AUF, DU MÖRDER! ... KOMM' RAUS!“


Westermann schrie zurück, er konnte aber nicht gegen den gewaltigen Druck von Brückner ankommen. Mit ganzer Kraft drückte Brückner die Tür auf! „Ich habe dieses Haus gekauft, was war da damals los? Sie sind in jener Nacht beobachtet worden! Man hat Schreie gehört!“ Ein Wort ergab das andere ... es wurde heftig geschrien und gestritten.


Holger Westermann knickte ein. Er gestand, sie geschlagen zu haben ... er gestand, sie gefesselt zu haben ... er gestand, dass er sie verhungern ließ. Zum Schluss warf er sie, beschwert mit Steinen, in den Hintersee.


Brückner konnte nicht glauben was er hörte. Es lief ihm eiskalt über den Rücken. Er rief die Polizei! Der Mörder wurde verhaftet! Endlich hatten die Leute ihre Ruhe ... endlich hatte die Seele ihre Ruhe.


Brückner verkaufte das Haus trotzdem wieder. Mit dieser Vorstellung konnte er dort nicht bleiben. Das Haus am Hintersee ist nun im Besitz eines Autorenpaares aus Westerland. Sie genießen nun die Ruhe und fühlen sich Zuhause.
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Der Überfall mit Folgen


Für den älteren Herrn mit Brille spielten die Fußballer vom FC ... na, ich habe den Ort und die Zahl vergessen, ganz einfach zu zaghaft. Der Herr mit Oberlippenbart meinte, sie spielten einfach nur grässlich. Der Herr mit dem Karohemd dagegen interessierte sich nicht für Fußball. Das Trio war bei Gerda Bernshofer im Wirtshaus in Berchtesgaden gern gesehen, als ich sie besuchte, um diese Geschichte festzuhalten, plauderte sie sofort drauflos. Ich bin Reporter des BGL-Anzeigers und wollte die Story gern schreiben. Das lag daran, dass ich die 3 Rentner jeden Mittwoch bei ihrer Plauderrunde sah, dabei dachte, was sie wohl früher einmal für Berufe ausgeübt hatten und wie ihr Leben so verlief. Die Gespräche verfolgte ich immer mit einem Ohr mit, denn ich saß regelmäßig einen Tisch weiter, mit meinem Laptop bestückt erledigte ich die Büroarbeit. So wartete ich bei einem Tee auf meine Frau, sie ist in einer Anwaltskanzlei hier in Berchtesgaden beschäftigt, gegen 18 Uhr kommt sie dann hierher. Nun, erwähnen muss ich, es war nicht immer Tee, liest sich aber schöner.


Wie gesagt, auch an dem ganz besonderen Tag saß ich, mit einem Ohr hinhörend, am Nachbartisch. Der Herr mit Brille fragte in die Runde, ob noch jemand die alten Porsche Wagen kennt. „Aber sicher“, so der Herr mit Karohemd, „waren das nicht welche mit VW-Motor?“ ...


„Nein“, so der Herr mit Brille, „die hatten einen Doppelvergaser und ordentlich Bums unter der Haube!“ ...


„Sach bloß“, so der Herr mit Bart, „aber die Form war gleich!“ ...


„Flacher waren sie, viel flacher, ganz flach!“, entgegnete der Herr mit Brille.


Ich schrieb weiter an meinem Bericht zum neuen Schwimmbad, konnte hier wirklich nicht folgen, es war nicht meine Zeit, ich bin Jahrgang 1991. Den Unterschied zwischen Ketten- und Nabenschaltung am Fahrrad kenne ich wohl, das war das nächste Thema der Herren.


Ich schätzte sie übrigens so um die 75 ein. Fragte mich dann des Öfteren, worüber werde ich wohl mit meinem Tennisfreund Sven später einmal reden? Meine Frau kam pünktlich. „Magst du ein Getränk?“, fragte ich. „Heute nicht, Liebster. Beate und Klaus kommen doch heute!“... „Ach ja, fast vergessen!“


Von Frau Bernshofer erfuhr ich, dass die Herren gegen 22 Uhr aufgebrochen sind. Fröhlich wie immer, verließen sie die kleine Kneipe. Hinter der Oberschönauer-Straße kam ein kleines Waldstück, etwa in der Nähe des Friedhofes. Hier lauerten 2 Männer, die nichts Gutes im Sinn hatten, den älteren, körperlich unterlegenen Herren über 75, auf. Die Männer waren mit Eisenstangen und Gaspistolen bewaffnet. Es war aber nicht möglich, eine Gaspistole von einem echten Schießeisen zu unterscheiden. Es kam, was kommen musste!


In den Polizeiakten las ich später:


Die Herren Alfons D., Hubert S. und Herbert B. wurden nachts um 22.45 Uhr von den Männern Detlef R. und Richard T. mit Eisenstangen und geladenen Gaspistolen überfallen und beraubt. Zum Raub kam es nicht mehr, denn Detlef R., 32 Jahre, und Richard T., 35 Jahre, wurden derart vermöbelt, dass wir den Krankenwagen bestellen mussten.


"Ist doch klar", sagte mir Frau Bernshofer, "die 3 waren Berufsboxer!"
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Ein gemeiner Mord


Ich heiße Sonja und bin 45 Jahre alt geworden. Schade, denn ich hatte das Leben noch vor mir. Als Tochter eines Münchner-Industriellen hatte ich nur Luxus im Kopf, wobei ich aber meine Ausbildung sehr ernst nahm. Mein schulischer Werdegang ging sehr zügig voran. Das Studium der Naturwissenschaften machte ich im Handumdrehen. Mit 30, kurz nach dem Studium, lernte ich einen attraktiven Mann kennen. Etwas älter war Carl und Lehrer in Bad Reichenhall. Geboren wurde Carl in Texas. Wir liebten uns sehr. Oft saßen wir abends stundenlang und diskutierten über Gott und die Welt. Carl war ein sehr gläubiger Mensch und konnte nicht verstehen, dass es so viel Schlechtes auf dieser Welt gab. Wir meditierten jeden Abend miteinander. Der Blick auf die Berge war herrlich. Ich hatte meinen Dr. Titel in Biologie gemacht und war sehr stolz darauf. Einen guten Job hatte ich in Salzburg. Über Marktschellenberg waren es nur sehr wenige Kilometer bis Salzburg. Oft hielt ich in Grödig an der Mozartkugel-Fabrik an und besorgte mir eine große Tüte mit Kugeln und Talern … himmlisch, sage ich euch! Kruzifix! Dass ich das nicht mehr genießen kann!
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